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Drum, pfirtgften im ©contterftralile,
Set mir gegrüßt, oerjüngenb 5eft,
Das jebes pilgers 23ettlerfd;ale
Zïïit (Sottesglut ftcf) füllen läßt!
0, bürft nad; taufenb pfingftgeœittern
3d? unter 2TieinesgIeid|ert fein
Hub nidjt im ©tauben bann erbittern:
3» stammen roirb bie 23Tenfd$eit rein!

pa* 4t>d)foß non
Sine ©efdf)id)te auë 9?apoteonê Sagen, Bon Stbalbert Stifter.

fgn lmferm Saterlanbc fte£)t ein ©dfloß, tute man in manchen @e=

genben fefir ttielc finbet, bas mit einem breiten ©affergraben umgeben
iff, fo gmar, baß eS eigentlid) auSfteljt, als ftünbe cS auf ber ^rtfcl eines
-tctdjeS. Son foldfen SerteibigungSmitteln finb gemötjnlid) biejenigen
©d)löffer umgeben, bie auf glädjeit liegen, alfo bas SerteibigungSmittel
bcS ©afferS Ijabcn, aber baftir beSjcnigen entbehren, baS il)rc ftolgen
edßt)eftern auf l)ot)en Sergen unb fd^roffeit Reifen befi^en. ®ic muffen
bie geringere ©idjerßeit, bie ein ©affergraben gibt, nod) mit fcudjtcr Suft,
mit gröfdjequatfen unb fÇXicgcnungegiefer erlaufen, mäßrenb iljre erhabenen
©djhteftern gu bent größeren ©djutg ber fjotjen Reifen ttod) bie reine Suft
unb bie 2(uSfid)t als ffugabc erhalten. Dafür fönnen bie erffen fid) gegen
©tnterftürme in ein gangcS Sett oon Säumen üerfjüttcn, roalfrenb bie

lectern beut Stnfattc ber ©inbc fo Eingegeben finb, mie ein Siefel im
ffditffc bem c trugen ©lätten burd) ©affer. ©cit aber unfere 3J?itmetifd)cn
nad) unb nad) ben parnifd) abgelegt l)aben, feit bas ipulocr erfunben
morben ift, gegen mefd)eS ein ©affergraben unb ein t)oI)er gels nid)tS
niißt, giel)ctt fid) bie 2ftäd)ttgeren oon ben Sergen unb aus ben Deidjen
Ecrans, unb tnffen bie Drummer mie ein abgelegtes gerrtffeneS ftlcib auf
ißrem früheren $la£c fiepen. ©er aber nid)t fo mädftig unb rcid) ift,
ber muß fein früheres paus bcmot)rten, unb fid) gegen bie fd)led)ten @im
flüffe fo gut als ntöglid) gu fidjern fudjen. ©o fteßt man nod) mandjes
bemol)nte $d)loß in feinem Dcidje wie einen $e()ler ber .Qeitredjnung
]tcl)cn, unb mand)eS mit ocrmaljrtcn fünftem unb fycnftcrlaben oon einem
Reifen ()cntiebcr fd)auen, fpt bem ritten oerfumpft bas ©affer immer
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Drum, Pfingsten im Gewitterstrahle,
Sei mir gegrüßt, verjüngend Fest,

Das jedes Pilgers Bettlerschale
Mit Gottesglut sich füllen läßt!
<Z), dürft nach tausend pfingstgewittern
Ich unter Meinesgleichen sein

Und nicht im Glauben dann erzittern i

In Flammen wird die Menschheit rein!

Das Schloß von Ar.
Eine Geschichte aus Napoleons Tagen, von Adalbert Stifter,

In unserm Vaterlande ficht ein Schloß, wic man in manchen Ge-
gendcn sehr viele findet, das mit einem breiten Wassergraben umgeben
ist, so zwar, daß es eigentlich aussieht, als stünde es auf der Insel eines
Teiches, Von solchen Vertcidigungsmitteln sind gewöhnlich diejenigen
Schlösser umgeben, die auf Flächen liegen, also das Verteidigungsmittcl
des Wassers haben, aber dafür desjenigen entbehren, das ihre stolzen
Schwestern auf hohen Bergen und schrosfeu Felsen besitzen. Sie müssen
die geringere Sicherheit, die ein Wassergraben gibt, noch mit feuchter Luft,
mit Fröschequackcn und Flicgcnungeziefer erkaufen, während ihre erhabenen
Schwestern zu dem größeren Schutz der hohen Felsen noch die reine Luft
und die Aussicht als Zugabc erhalten. Dafür können die ersten sich gegen
Wintcrstürme in ein ganzes Bett von Bäumen verhüllen, während die
letztem dem Anfalle der Winde so hingegeben sind, wie ein Kiesel im
ststussc dem ewigen Glätten durch Wasser, Seit aber unsere Mitmenschen
nach und nach den Harnisch abgelegt haben, seit das Pulver erfunden
worden ist, gegen welches ein Wassergraben und ein hoher Fels nichts
nützt, ziehen sich die Mächtigeren von den Bergen und aus den Teichen
heraus, und lassen die Trümmer wie ein abgelegtes zerrissenes Kleid auf
ihrem früheren Platze stehen. Wer aber nicht so mächtig und reich ist,
der muß sein früheres HnuS bewohnen, und sich gegen die schlechten Ein-
fliisse so gut als möglich zu sichern suchen. So sieht man noch manches
bewohnte Schloß in seinem Teiche wie einen Fehler der Zeitrechnung
stehen, und manches mit verwahrten Fenstern und Fensterläden von einem
Felsen hernieder schauen, Zu dem einen versumpft das Wasser immer
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mcîjr, in bent anbern mirb bic SBcttcrfeitc preisgegeben, unb bie gitnmer
jiel)eu fiel) tiefer gnriicf.

Llnfer gu Slnfang biefer feilen ermahntes SBafferfdjloß petjft Sip.

©S ift non ben Sefißern in neuerer $eit etmaS getan morben, um bic

üagc gu erleichtern. @S ift ftatt ber früheren Sogettbrücfe, bie immer

auSgebcffert merben mußte, nnb bie an bent ©dßoßtore gar in eine ,gug=

brüefe eubete, an melehcr eS ftetS Slnffänbc gab, ein großer fefter ©teüt»

bamm gebaut morben, auf beut eine mit runben Riefeln gepflafterte unb

mit ÜJIauern eingefaßte ©traße läuft, auf meldjcr man in geräumigen

SiSagen ober gu fßferbe luftig in geraber Nid)tung con bent ©d)loffe meg=

fprengen fann, maljrenb eS früher nottat, baß man fogar mit einem

©cßubfarren feljr fadste fuljr, baß $ug= unb Soge'nbrücfe nicht befd)äbigt

mürbe. £)er ©roßcater beS legten ScfigcrS £jat fogar mit oiclen tau»

feuben uon fÇuhïett con ©teilten unb ©rbe aus feinem Slnteile im Stpmalbe

ben Sfeid) hinter bem ipaufe ausfüllen laffen, hat ©rbe ausgeführt, hat

Säuntc gepflanzt, nnb hat fo ben ©arten feiner SBopnung nnmittelbar

an baS ©ebänbe angeftoßen. @r hat baburd) ber gfeftigfeit beS ©djloffeS,

wenn eS einer bebürfen foßte, nidjtS genommen; benn ber ©arten ift mit
einer fel)r i)cl)en, feljr alten, feljr bieten unb auS ©teinen gebauten SOîauer

umgeben, bie ein ©ittertor auS ftarfent ©ifen hat, bad auf baS gelb

hinausführt.
£)cr Nachfolger hatte ntdjtS getan, unb ber leiste Sefigcr, ber ein

^unggcfctle geblieben ift unb gar feine Scrmanbten hatte, fo baß er nicl)t

einmal mußte, mein er fein ®ut oermachen foßte, hat gar feine Neigung

oerfpürt, baS ©rbc feiner Sttjncn irgcitbmic gu oeräubern. Hub fo ftanb

baS ©ebänbe nod) ba, mic eS gu ©roßoaterS Reiten gemefen ift, cS hatte

cor beit genftern nod) bas äBaffer aus bon Ûîittergeiten unb aus beut

Sftuerufriege nnb atmete nod) bic ©umpfluft nnb erlitt nod) baS $rofd)»

geqnafcr unb baS Sßücfenftcdjen, mic eS bic Nittcr ititb Säuern gelitten

hatten,' bie hier gcljauSt unb gefämpft hatten.

®aS ©d)loß hat allerlei Nuitbungcn, Sruftmel)rcn, biete Nîaitern,

flehte ©d)ießlöd)cr unb ©ittge, bic mir heute nidjt mehr begreifen, bie

aber ein fo!d)cS ©ebänbe einft fel)t feft mad)ten, unb heute namentlich in

ben Singen junger £eute ihm ein fel)r gcl)cimitiSuoßcS unb ntcrfmitrbigcS

Slnfetjen geben, befonbcrS mettn itod) eine SIrmfd)icnc ober ein £>ctm in

irgenb einem Sßinfcl beS ipaufeS gcfuitben mirb. iöaS aber unferm

©djloffe ein befonbcrS auffallcubeS Slnfeljen gibt, iff ein runbei, fel)v biefer

unb feljr l)ol;er Xurm, ber gar fein fÇenftcr unb alfo int ^intern nur

finftcre Näume hat, ber ftatt eines SDadjeS mit ©teilten gcpflaftert ift, bie

baS Ncgcttmaffer in einer Nintte an einer ©teile ablaufen laffen, unb bie
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mehr, in dcm andern wird dic Wetterseite preisgegeben, und die Zimmer
ziehen sich tiefer zurück.

Unser zu Anfang dieser Zeilen erwähntes Wasserschloß heißt Ax.
Es ist von den Besitzern in neuerer Zeit etwas getan worden, um die

Lage zu erleichtern. Es ist statt der früheren Bogenbrücke, die immer

ausgebessert werden mußte, und die an dcm Schloßtore gar in eine Zug-
brücke endete, an welcher es stets Anstünde gab, ein großer fester Stein-
dämm gebaut worden, aus dem eine mit runden Kieseln gepflasterte und

mit Mauern eingefaßte Straße läuft, auf welcher man in geräumigen

Wagen oder zu Pferde lustig in gerader Richtung von dem Schlosse weg-

sprengen kaun, während es früher nottat, daß man sogar mit einem

Schubkarren sehr sachte fuhr, daß Zug- und Bogenbrücke nicht beschädigt

würde. Der Großvater des letzten Besitzers hat sogar mit vielen tau-

senden von Fuhren von Steinen und Erde aus seinem Anteile im Apwalde
den Teich hinter dcm Hause ausfüllen lassen, hat Erde ausgeführt, hat

Bäume gepflanzt, und hat so den Garten seiner Wohnung unmittelbar

an das Gebäude angestoßen. Er hat dadurch der Festigkeit des Schlosses,

wenn es einer bedürfen sollte, nichts genommen; denn der Garten ist mit
einer sehr hohen, sehr alten, sehr dicken und aus Steinen gebauten Mauer

umgeben, die ein Gittertor aus starkem Eisen hat, das auf das Feld

hinausführt.
Der Nachfolger hatte nichts getan, und der letzte Besitzer, der ein

Junggeselle geblieben ist und gar keine Verwandten hatte, so daß er nicht

einmal wußte, wem er sein Gut vermachen sollte, hat gar keine Neigung

verspürt, das Erbe seiner Ahnen irgendwie zu verändern. Und so stand

das Gebäude noch da, wie es zu Großvaters Zeiten gewesen ist, es hatte

vor den Fenstern noch das Wasser aus den Rittcrzcitcn und aus dem

Bauernkriege und atmete noch die Sumpfluft und erlitt noch das Frosch-

gequakcr und das Mückcnstcchcn, wie es die Ritter und Bauern gelitten

hatten, die hier gehaust und gckämpft hatten.

Das Schloß hat allerlei Rundungen, Brustwehren, dicke Mauern,
kleine Sehicßlöchcr und Dinge, die wir heute nicht mehr begreifen, die

aber ein solches Gebäude einst sehr fest machten, und heute namentlich in

den Augen junger Leute ihm ein sehr geheimnisvolles und merkwürdiges

Ansehen geben, besonders wenn noch eine Armschicnc oder ein Helm in

irgend einem Winkel des Hauses gefunden würd. Was aber unserm

Schlosse ein besonders auffallendes Ansehen gibt, ist ein runde», sehr dicker

und sehr hoher Turm, der gar kein Fenster und also im Innern nur

finstere Räume hat, der statt eines Daches mit Steinen gepflastert ist, die

das Regenwasscr in einer Rinne au einer Stelle ablaufen lassen, und die
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mit einer nier bis fünf $ug popen Sftauer als Bruftmepr umgeben finb.
Ser Surm fjat ma^rfdEjeinlidE», meil baS ©cplog in ber ©bene liegt, als
Söarte, als Sug ins Sanb unb bei Belagerungen als BerteibigungSmittel
gebient. $ept finb in feinen innern Räumen, bie megen ber Sicfe ber
©teinmauern fepr füpl finb, alle ©attungen Don ©riinmaren, ©ernüfen,
Sartoffeln, Dîûbcn, felbft BJein itrtb Bier aufbemaprt, benen man an füllen
Sagen Suft burdj geöffnete ,Quglöd)er plaffen ïann. Sie £)öpe beS Sumtes
biejtt jept btoS ntepr pr SfnSficpt, melcpe aber teiber nur in eine groge
fruchtbare ©bette geht.

Set; legte Befit^cr hat, mie mir fagten, nie geheiratet, ©r mar ber
einzige ©opu feines BaterS, non ber Bîutter ctmaS üerpgen unb Don ber
Statur miberfprecpcnb auSgeftattet. Sßäprenb er nämlich ein munberfihöneS
Slngefüpt unb einen fepr.moplgebilbeten Kopf hatte, mar ber übrige Körper
p Mein geblieben, als gehörte er jemattb anberem an. ©r pieg im fpaufe
feines BaterS ber Steine, obmopl eS einen größeren nicht gab, ba er ber
einzige mar. @r fuhr aber auch fort, ber Steine 51t peigen, ba er fdfon
breigig $aprc alt mar, unb man nid)t mehr baran benfeu tonnte, bag er
noch mad)fe. ©r pmg auch auf ber lateinifcpen ©cpule unb auf ber Uni»
berfität ber Steine. iJJttt biefem SBiberfprucpe ber Körperteile mar nod)
einer ber ©eifteSDermögen 'oerbunben. ©r hatte ein fo rcitteS tperg, im
Sitter fa ft nod) fnabenpaft rein, baft er bie Siebe unb bie Bereprung ber
©belften ermorben hätte, er patte einen Maren fidjerctt Bcrftanb, ber mit
©rpärfe bas Bidjtige traf, unb- ben Süd)tigftcn Stcptung eingeflößt hätte ;
aber er patte and) eine fo bemeglidje lebpaftc unb über feine anbern ©eifteS»
fräfte pinausragenbe ©inbilbungStraft, bag fie immer bie Steugerungen
feiner anbern ©eifteStätigfeiteu p ©cpanben, unb fiep in ftruppigeu, mirr-en
unb pefigen Singen Suft macpte. BJäre fie btlbenb gemefen, fo märe er
ein Siinftler gemorben; aber fie blieb nur abfepmeifenb, gerbroepen unb
perumfpringenb, fo bag er Singe fagte, bie niemartb oerftanb, bag er
fo migig mar, bag er läcperliip tourbe, unb üor lauter fßlänen p feinem
rechten Sun tarn. Saraus folgte, bag in feinem Sehen nur Stnfänge opne
gortfegung unb $ortfegungen opne Stnfänge maren.

©r mürbe einmal, ba fein Bater unb feine SOîutter fd)on tot maren,
ber ©egenftanb groger Zuneigung eines 3Jiäbd)enS. ©r liebte baS Btäbcpcn
fo fepr, bag fein SSefen auf ber ©rbe mar, bern er eine gleidje ober nur
anrtäpernbe- Steigung patte fepenfen fönnen. ©s fepienen alfo alle Be=

bingungen p einer giücflicpen Bereinigung Dorpanbeit p fein. Slber einmal
ntad)te er fiep in ©efellfcpaft Dieler SKenfcpen burcp feine Sieben unb B3ort=
fprünge fo läcperlid), bag bas Sßäbcpen mit ©lut unb ©d)am übergoffen
ba faß. ©r fdfrieb beS anbern SageS an feine Braut, bag er iprer un-
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mit einer vier bis fünf Fuß hohen Mauer als Brustwehr umgeben sind.
Der Turin hat wahrscheinlich, weil das Schloß in der Ebene liegt, als
Warte, als Lug ins Land und bei Belagerungen als Verteidigungsmittel
gedient. Jetzt sind in seinen innern Räumen, die wegen der Dicke der
Steinmauern sehr kühl sind, alle Gattungen von Grünwarcn, Gemüsen,
Kartoffeln, Rüben, selbst Wein und Bier ausbewahrt, denen man an kühlen
Tagen Luft durch geöffnete Zuglöcher zulassen kann. Die Höhe des Turmes
tuent blos mehr zur Aussicht, welche aber leider nur in eine große
fruchtbare Ebene geht.

Der letzte Besitzer hat, wie wir sagten, nie geheiratet. Er war der
einzige Sohn feines Vaters, von der Mutter etwas verzogen und von der
Natur widersprechend ausgestattet. Während er nämlich ein wunderschönes
Angesicht und einen sehr, wohlgebildeten Kops hatte, war der übrige Körper
zu klein geblieben, als gehörte er jemand anderem an. Er hieß im Hause
seines Vaters der Kleine, obwohl es einen größeren nicht gab, da er der
einzige war. Er fuhr aber auch fort, der Kleine zu heißen, da er schon

dreißig Jahre alt war, und man nicht mehr daran denken könnte, daß er
noch wachse. Er hieß auch auf der lateinischen Schule und auf der Uni-
versität der Kleine. Mit diesem Widerspruche der Körperteile war noch
einer der Geistesvermögcn .'verbunden. Er hatte ein so reines Herz, im
Alter fast noch knabenhaft rein, daß er die Liebe und die Verehrung der
Edelsten erworben hätte, er hatte einen klaren sicheren Verstand, der mit
Schärfe das Richtige traf, und. den Tüchtigsten Achtung eingeflößt hätte;
aber er hatte auch eine so bewegliche lebhafte und über seine andern Geistes-
kräfte hinausragende Einbildungskraft, daß sie immer die Aeußerungen
seiner andern Geistcstätigkeiten zu Schanden, und sich in struppigen, wirren
und zackigen Dingen Luft machte. Wäre sie bildend gewesen, so wäre er
ein Künstler geworden; aber sie blieb nur abschweifend, zerbrochen und
hernmspringend, so daß er Dinge sagte, die niemand verstand, daß er
so witzig war, daß er lächerlich wurde, und vor lauter Plänen zu keinem

rechten ^.nn kam. Daraus folgte, daß in seinem Leben nur Anfänge ohne
Fortsetzung und Fortsetzungen ohne Anfange waren.

Er wurde einmal, da sein Vater und seine Mutter schon tot waren,
der Gegenstand großer Zuneigung eines Mädchens. Er liebte das Mädchen
so sehr, daß kein Wesen auf der Erde war, dem er eine gleiche oder nur
annähernde Neigung hätte schenken können. Es schienen also alle Be-
dingungcn zu einer glücklichen Vereinigung vorhanden zu sein. Aber einmal
machte er sich in Gesellschaft vieler Menschen durch seine Reden und Wort-
spränge so lächerlich, daß das Mädchen mit Glut und Scham Übergossen
da saß. Er schrieb des andern Tages an seine Braut, daß er ihrer un-
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mürbig märe unb baß er fie nidjt. unglitcflicb magert förate. Stile $u=

rebuftgen feiner ffreunbe Innren umfonft, bad Sdlöbdjcn Bereute bitter feine

©mßfinbung unb bemeinte ben ©ag; aber cd mar uergebettd, unb bic

©erbinbuttg blieb getrennt.
©o fam er nidjt bagtt, feine ©oben, befonberd fein ^erg ^u oermerten

unb lebte oereingelt bent Sllter entgegen.

2)a er einmal entfcßloffen mar, fiel) ntd)t ntet)r ju oereljelidjcn, macl)tc

er cd fid) jur Slufgabc, fid) einen fünftigen ©rben ^u fud)en. 3)ad ©ut,
bad außer bem ©djloffe in liegenben ©rünbett, befonberd SBcitbcrn bcftnnb,

unb bic lanbedüblicljcit S3egüge batte, mar cinft ein lanbedfürftlidied Seljeit

gemefen, mar aber in fÇoIge großer ©erbienfte cincd 9ll)nl)crrn mit 9lb=

finbung entfernter Slnmärter in mirflidfed Eigentum übergegangen, über

©cßloßberr, mie fie tint in ber ganzen ©cgenb nannten, tonnte alfo mittelft

ïeftament über bad ©ut oerfügen. @r molltc aber ber gcfcülidjen ffirb=

folge gugetan bleiben, molltc berti, ber il)in, menn er oßne ©eftameut ftürbc,

gefeßlid) folgen mürbe, aud) teftamentlid) feine 99ad)taffcnfd)aft gumenben,

nur mollte er ben ©rbett oorl)er fennen lernen, ob er ber ©rbfdjaft aud)

mürbig mare.

©r fefilug alfo bad 9ll)ttcnbud) auf. ?lbtömmliuge 0011 il)ttt maren

natürlirf) nicfjt ba. 9llfo 51t ben ©cfdjmiftern, ®ic maren ebenfalls nidjt

ba. 9llfo gu bett ©orfaljren. ©atcr unb fffiutter maren tot, beibe batten

feine ©efdjmiftcr. Sttfo gu ben ©roßcltern. £>cr cingigc ©roßtmter Oettern

lidjcrfcitd trotte einen einigen ©ruber, beffen nadjfotnmenbe Sinie aber

erlofdjen mar. Sllfo 51t ben Urgroßeltern. Stile oott iljnen abmärtd gel)enben

Sinien, bic er in bem ©udjc ocrgeidjttct faub, unb in ben üäuberu crforfdjtc,

rcid)tcit nid)t in bic ©egenmart. fjbr ©rlöfdfcn mar aintlid) belegt. ©r

ging eine ©tufc l)öf)cr, bic ©adje mttrbc immer fdjmiertger. SIbev alte

Linien, bic oon alten ©tufen, fie mögen mic ©ort) immer fein, Ijiuab liefen,

riffelt ab, i©r 9(briß mar beurfuubet, unb er tarn citblid) bort ait, mo

nid)td mebr gu miffen tft, u\tb mo teilte 9tbftammuug meljr erhellt, ober

ermeidlid) ift. 2îad)bem er fo biete llteifcu gemadjt, itadjbent er einen

©eil feitted Scbcnd bamit gugebrad)t, rtad)bciii er fogar in ben Leitungen

einen Stufruf batte ergeben taffeit, mer mit i©tn oermaubt fei, möge fid)

tnclben, ttitb ttad)bcnt inattdjc gefommeit maren, aber feinen ©clocid ©ottcu

beibringen fönncit, gelangte er 51t ber traurigen ©ntbccfuttg, baß ci gang

unb gar feinen ©rbett befiße.

©r molltc baljcr menigfteud für bett fÇatl forgcit, baß. #r fdjttell uttb

nnberfel)end 001t ber ©rbe genommen miirbc ttitb folgte aud ©atertanbrtiebe

ben Sîaifer guilt ©rbett ein. ©r tat bad ©cftaiuent in bie £abc feitted

©d)reibtifd)ed.
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würdig wäre und daß er sie nicht unglücklich machen könne. Alle Zu-

redungen seiner Freunde waren umsonst, das Mädchen bereute bitter seine

Empfindung und beweinte den Tag; aber es war vergebens, und die

Verbindung blieb getrennt.
So kam er nicht dazu, seine Gaben, besonders sein Herz zu verwerten

und lebte vereinzelt dem Alter entgegen.

Da er einmal entschlossen war, sich nicht mehr zu verehelichen, machte

er es sich zur Aufgabe, sich einen künftigen Erben zu suchen. Das Gut,
das außer dem Schlosse in liegenden Gründen, besonders Wäldern bestand,

und die landesüblichen Bezüge hatte, war einst ein lnndesfürstlichcs Lehen

gewesen, war aber in Folge großer Verdienste eines Ahnherrn mit Ab-

findung entfernter Anwärter in wirkliches Eigentum übergegangen. Der

Schloßherr, wie sie ihn in der ganzen Gegend nannten, konnte also mittelst

Testament über das Gut verfügen. Er wollte aber der gesetzlichen Erb-

folge zugetan bleiben, wollte dem, der ihm, wenn er ohne Testament stürbe,

gesetzlich folgen würde, auch tcstnmcntlich seine Nachlassenschaft zuwenden,

nur wollte er den Erben vorher kennen lernen, ob er der Erbschaft auch

würdig wäre.

Er schlug also das Ahnenbuch auf. Abkömmlinge von ihm waren

natürlich nicht da. Also zu den Geschwistern. Die waren ebenfalls nicht

da. Also zu den Vorfahren. Vater und Mutter waren tot, beide hatten

keine Geschwister. Also zu den Großeltcrn. Der einzige Großvater väter-

lichcrscits hatte einen einzigen Bruder, dessen nachkommende Linie aber

erloschen war. Also zu den Nrgroßcltcrn. Alle von ihnen abwärts gehenden

Linien, die er in dein Buche verzeichnet fand, und in den Landern erforschte,

reichten nicht in die Gegenwart. Fhr Erlöschen war amtlich belegt. Er

ging eine Stufe höher, die Sache wurde immer schwieriger. Aber alle

Linien, die von allen Stufen, sie mögen wie hoch immer sein, hinab liefen,

rissen ab, ihr Abriß war beurkundet, und er kam endlich dort an, wo

nichts mehr zu wissen ist, uyd wo keine Abstammung mehr erhellt, oder

erweislich ist. Nachdem er so viele Reisen gemacht, nachdem er einen

Teil seines Lebens daunt zugebracht, nachdem er sogar in den Zeitungen

einen Aufruf hatte ergehen lassen, wer mit ihm verwandt sei, möge sich

melden, und nachdem manche gekommen waren, aber keinen Beweis hatten

beibringen können, gelangte er zu der traurigen Entdeckung, daß er ganz

und gar keinen Erben besitze.

Er wollte daher wenigstens für den Fall sorgen, dag> er schnell und

unversehens von der Erde genommen würde und setzte ans Vaterlandsliebe

den Kaiser zum Erben ein. Er tat das Testament in die Lade seines

Schreibtisches.
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Sßenn ei* cS audj aufgegeben ßatte, fein iperg nod) ait cine ferait

git l)cingen, fo mar bieë meßt and) mit fÇreunben bcr fÇatt. ©r f)attc

fotrße immer gehabt, unb ba er alt mürbe, befant er bcrfetbcn nod) meßr.

$a fogar bie grauen mürben i£)m micbcr gugetaner, frcitid) nidjt in bctn

©inné, baß fie ißn ßätten eßetidjen molten; beim ba er älter mitrbe, ftacl)en

feine SBunbcrtidjteiten, obmobt fie nod) größer gemorben maren, nidjt mct)r

fo ßerüor, ja fie mitrben, ba fie oon SBiß unb ©inbitbuitgSfraft imterftüßt
mürben, gur Sebßaftigteit, bie einen alten SOÎann gang befonberS giert, unb

er mürbe überaß tiebenSmürbig geßeißen. Stud) feine törpcrttrßc 2îid)t=

ftimmung oerfcßmanb, ba man ©ißönßett unb llebereinftimmung bei einem

Sttten nidjt fud)te.
Unter feinen ^reunben mar ber erfte unb gctiebtcftc fein eigener S3cr=

matter. ©djon in früher $ugenb — unb er mar feßr früß gum 93cfißc

feines SSermögenS gelangt — fat) er ein, baß er bitrd) feine ©htbitbungS-

traft fid) gu Serfudjen ftcter Stbänberungen, ia gn 2?ernacßtäfftgitrtgen fcütcS

StnloefenS ßinrcißen taffe, bie namenttid) im Sanbbaite ftetS oon fd)tcd)ten

©rfotgen begleitet finb. ©aßer fat) er fid) nad) einem jungen ÜWanne um,
bcr ißttt fein SSerutögcn oermatten tonnte, itnb meit er mit feinem SSerftanbc

feßr gut bie ©igenfdjaften anberer ÜKenfcßcn abgufdjäßen mußte, fo gelang

eS itjm aud), einen fefir tüdjtigeit gu finben. @r ermarb it)n als SSorftanb

feiner ©üter mit einem fetjr anftänbigen ©chatte unb mit ber SBebmgttng,

baß er fid) Oon niemanbem ctmaS einreben taffe, am attermenigften oon

ißm fetber. ©er ®ertrag mitrbe untergeid)net, ttnb bie SDSänncr fiteren

redjt gut mit einanber. ©er 23ermatter oerftanb feine ©adjen trefftid),
ntad)te baS ©ut nad) unb nad) immer beffer, oertiebte fid) in baSfetbe,

betradjtete unb belfanbette eS guteßt mic fein eigenes, unb gemößnte fiel)

gu feinem iperrn gu fagen, er fotte fiet) nidjt ht frembc ©adjen utifd)cn;

nur baß fie ©etb nnb ©etbfadjcn in einer eigenen ©ruße betjanbetten, git

ber jeber einen ©eßtüffet ßatte, baß fie baS ©ctb tote baS citteS ©ritten
anfaßen itnb fieß tßre Siegiige baoon auSgaßttcn. ©er 33ermatter ßatte

and) feine Söunbertidjteiten, unb ging namenttid) in bie Sfiidjer unb ßoth

tifdjen Stnftcßten feines ipemt ein, fo baß fie fiel) tiebten, baß bcr ©d)tofi=

ßerr immer auf feinem ©djtoffe blieb unb baß bcr SBermatter feine beffere

©tette oerlangte. Söeibe fdjienen baSfetbe SoS beS nießt oereßeticfjtcn

SebenS gegogen gu ßaben.

Stber mic bie ©djidfate beS 9Jîenfd)en manbetbar fittb, ber SSermattcr

geriet nod) itt feinen Oorgerücfteren $aßren in bie $attftride eines ÜMbdjettS

unb ßeiratete eS.

9îim tarn ein gang fcttfameS SerßattniS über ben ©djtoßßerrn. ©o

mie ber 33ermatter fid) atS ©igentümer beS ©uteS betradjtete,jntb fetber

— 330

Wcnn er es auch aufgegeben hatte, sein Herz noch an eine Frau
zn hängen, so war dies nicht auch mit Freunden der Fall. Er hatte

solche immer gehabt, und da er alt wurde, bekam er derselben nach mehr.

Ja sogar die Frauen wurden ihm wieder zugetaner, freilich nicht in dem

Sinne, daß sie ihn hätten ehelichen wollen; denn da er älter wurde, stachen

seine Wunderlichkeiten, obwohl sie noch größer geworden waren, nicht mehr
so hervor, ja sie wurden, da sie von Witz und Einbildungskraft unterstützt

wurden, zur Lebhaftigkeit, die einen alten Mann ganz besonders ziert, und

er wurde überall liebenswürdig geheißen. Auch seine körperliche Nicht-
stimmung verschwand, da man Schönheit und Uebereinstimmung bei einem

Alten nicht suchte.

Unter seinen Freunden war der erste und geliebtcstc sein eigener Vcr-
Walter. Schon in früher Jugend — und er war sehr früh zum Besitze

seines Vermögens gelangt — sah er ein, daß er durch seine Einbildnngs-
kraft sich zu Versuchen steter Abänderungen, ja zn Vernachlässigungen seines

Anwesens hinreißen lasse, die namentlich im Landbauc stets von schlechten

Erfolgen begleitet sind. Daher sah er sich nach einem jungen Manne um,
der ihm sein Vermögen verwalten könnte, und weil er mit seinem Verstände

sehr gut die Eigenschaften anderer Menschen abzuschätzen wußte, so gelang

es ihm auch, einen sehr tüchtigen zu finden. Er erwarb ihn als Borstand

seiner Güter mit einem sehr anständigen Gehalte und mit der Bedingung,

daß er sich von niemandem etwas einreden lasse, am allerwenigsten von

ihm selber. Der Vertrag wurde unterzeichnet, und die Männer fuhren

recht gut mit einander. Der Verwalter verstand seine Sachen trefflich,

machte das Gut nach und nach immer besser, verliebte sich in dasselbe,

betrachtete und behandelte es zuletzt wie sein eigenes, und gewöhnte sich

zu seinem Herrn zu sagen, er solle sich nicht in fremde Sachen mischen;

nur daß sie Geld und Geldsachen in einer eigenen Truhe behandelten, zu

der jeder einen Schlüssel hatte, daß sie das Geld wie das eines Dritten
ansahen und sich ihre Bezüge davon auszahlten. Der Verwalter hatte

auch seine Wunderlichkeiten, und ging namentlich in die Bücher und poli-
tischen Ansichten seines Herrn ein, so daß sie sich liebten, daß der Schloß-

Herr immer auf seinem Schlosse blieb und daß der Verwalter keine bessere

Stelle verlangte. Beide schienen dasselbe Los des nicht verehelichten

Lebens gezogen zu haben.

Aber wie die Schicksale des Menschen wandelbar sind, der Verwalter

geriet noch in seinen vorgerückteren Jahren in die Fallstricke eines Mädchens

und heiratete es.

Nun kam ein ganz seltsames Verhältnis über den Schloßherrn. So

wie der Verwalter sich als Eigentümer des Gutes betrachtete,^und selber
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fo bepanbclte, fo betrachtete fief) ber ©dploffperr aid bcrfjciratct. SBenn

fein Sermalter immer auf ben ffelbcrtt, SBicfcn, ober in ben Sßälbern

mar unbfagte: mein föabcr, meine Säume, ntettt ipolg, mein neugefaufted

fÇefb ; fo mar ber anbete innner auf bem'Schlöffe nnb fagte: unfer «Saften,

unfere Stuêfidft, unfere neuen ©eräte, unfere Sinter.
©o mie ber Sermalter unb ber ©dflofjperr früher immer an beim

fefben Dtfcffe gefpeift patten, fo blieb cd and) jept, unb ber ©cploßperr

fpeifte mit ber fyamilie bcê Sermaltcrd. 35a einmal Sinter tarnen, ba

geigte cd fid) rcd)t, mie fepr ber ©dftofjpcrr gtt beut Familienleben geeignet

gemefenmäre; benn er mar ein Sinberfrcunb unb bie Sinter merften bad

fepr balb, unb cd taut bie Datfadfe gum 23orfcpein, baff ade öiere .gu beut

©dflofsperrn „bu" fagten, cd mar iptten mit aller ©trenge ntdft abguge»

mßpttcn, er mar frof) bariiber, unb märe betrübt gemorben, menn ed ipttett

abgugemöpuen gemefen märe. Dte ©dflofjbcmopner mopnten alle in term

fetben Flügel, unb menn ein Fernher gekommen märe, ber bie Serpältniffe

nicf)t gebannt pätte, fo mürbe er geglaubt Ifabert, ber ©cplofsperr fei ein

alter Scrmanbter, ber unter feinen Slttgepörtgcn feine legten Xngc gubrtngc.

Dad erfte Sinb, metdfed bent SScrmalter geboren mürbe, mar ein

IDfäbepctt. ©d betaut ten Tanten ßubmilla. 35er ©cplofsperr molltc ed

nidjt fo nennen, er nannte ed nur immer abgefürgt Sulu.

Dad gmeite Sinb mar ein SnaPe, Sllfreb, bad britte eilt SKäbdjctt,

Klara, unb bad oierte ein Snabc, Qnliud.

Damit mar bie 9ïetpe abgefcfjloffen, cd erfdfietten teilte ntepr.

Sultt mud)d Ijeran. ©tc betaut bie oerftanbigen ruhigen braunen

?lugctt iljrcd Satcrd unb ben lieblichen SOhtnb ber SKuttcr. Unb mie fie.

maren alle Sinter, bad eine ober anberc ©eniifd) ihrer ©Itcrn.

©ic begannen f)ernn gu madifett, ber ©cplofsperr führte fie aller

Orten herum, hatte feinen ©folg über fie, nnpni ftetd ipre fßartei gegen

bie eitern unb pätte fie, mären nicht anbere treffliepe ©igenfepafteu unb

Umftänbe ind SDüttel getreten, üollftänbig oergogen.

einer tiefer Umftänbe mar bie üRntter fclbft. ©ic mar eine gelaffette

öernünftige fpaudfrau, mit einem moplmodcttbett ipcrgeit. ©ie mattete in

iliciitlicpfeit, Orbttttng unb ©ittfamteit int «vmttfe, unb tiefe ©igenfepaften

öerftanb fie ttt einem gemiffen ©rate and) iprcni ©eftttbe eittgupflattgcn

unb baffer and) ben Sintern. ©tc gantte nie, mar aber uncrmitbltd),

tiefelbe ©aepe fo oft gu befehlen unb tun gtt raffen, bid fie bent bantit

^Beauftragten gttr ©eläufigteit unb ©emopnpeit mar. Dttrcl bie ©leicppeit

unb ipeiterfeit tpred SBefenS tant ©leicppeit mit tpeiterfeit in bie Sinter,

burcp Slbmefenpeit feted «Çinrten, Sîopen unb Uitgtcntlicpcii mm ben ftc fein

unb anftättbig, unb befonberd mar cd bie ©d)aitt, etmod tlurccpted gu tun,
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so behandelte, so betrachtete sich der Schloßhcrr als verheiratet. Wenn

sein Verwalter immer aus den Feldern, Wiesen, oder in den Wäldern

war und sagte: mein Haber, meine Bäume, mein Holz, mein ncugekaustes

Feld; so war der andere immer auf dem Schlosse und sagte: unser Kasten,

unsere Aussicht, unsere neuen Geräte, unsere Kinder.

So wie der Verwalter und der Schloßherr früher immer an dem-

selben Tische gespeist hatten, so blieb es auch jetzt, und der Schloßhcrr

speiste mit der Familie des Verwalters. Da einmal Kinder kamen, da

zeigte es sich recht, wie sehr der Schloßhcrr zu den: Familienleben geeignet

gewesen wäre; denn er war ein Kindcrsrcund und die Kinder merkten das

sehr bald, und es kam die Tatsache zum Vorschein, daß alle viere zu dem

Schloßherrn „du" sagten, es war ihnen mit aller Strenge nicht abzugc-

wohnen, er war froh darüber, und wäre betrübt geworden, wenn es ihnen

abzugewöhnen gewesen wäre. Die Schloßbewohncr wohnten alle in dem-

selben Flügel, und wenn ein Fremder gekommen wäre, der die Verhältnisse

nicht gekannt hätte, so würde er geglaubt haben, der Schloßhcrr sei ein

alter Verwandter, der unter seinen Angehörigen seine letzten Tage zubringe.

Das erste Kind, welches dem Verwalter geboren wurde, war ein

Mädchen. Es bekam den Namen Ludmilla. Der Schloßhcrr wollte es

nicht so nennen, er nannte es nur immer abgekürzt Lulu.

Das zweite Kind war ein Knabe, Alfred, das dritte ein Mädchen,

Clara, und das vierte ein Knabe, Julius.
Damit war die Reihe abgeschlossen, es erschienen keine mehr.

Luln wuchs heran. Sie bekam die verständigen ruhigen braunen

Augen ihres Vaters und den lieblichen Mund der Mutter. Und wie sie

waren alle Kinder, das eine oder andere Gemisch ihrer Eltern.

Sie begannen heran zu wachsen, der Schloßhcrr führte sie aller

Orten herum, hatte seinen Stolz über sie, nahm stets ihre Partei gegen

die Eltern und hätte sie, wären nicht andere treffliche Eigenschaften und

Umstände ins Mittel getreten, vollständig verzogen.

Einer dieser Umstände war die Mutter selbst. Sie war eine gelassene

vernünftige Hausfrau, mit einem wohlwollenden Herzen, «ic waltete in

Reinlichkeit, Ordnung und Sittsamkeit im Hanse, und diese Eigenschaften

verstand sie in einem gewissen Grade auch ihrem Gesinde einzupflanzen

und daher auch den Kindern. Sie zankte nie, war aber unermüdlich,

dieselbe Sache so oft zu befehlen und tun zu lassen, bis sie dem damit

Beauftragten zur Geläufigkeit und Gewohnheit war. Durch die Gleichheit

und Heiterkeit ihres Wesens kam Gleichheit und Heiterkeit in die Kinder,

durch Abwesenheit jedes Harten, Rohen und Unziemlichen nun den sie sein

und anständig, und besonders war es die ^rcham, etwem Umechtev zu tun,



mad ißnen ein Sciftanb mar, unb bad ©rröten mar eine ßarte ©träfe,
meil bie SRutter felbft mit großem ©rnfte aïïcm aud bem SBege ging,
mad fiel) nidjt feßidte.

©in gmeiter llmftanb mar ber 23ater. 3)ie größte 9îecf)tïicï)f'eit nnb

©ieberfeit in feinem SBefen nerfefjtte ttießt auf bte Sinber, felbft ba fie

nod) fefjr Hein maren, einen großen ©inbrud gu rnaeßen. @r mar ißnen
bad ®itb ber 23ottfommcnßeit unb bed SBiffend, unb atd ißnen Oon bem

ißater im fßimmet ergnfjlt mürbe, badjten fie fid) benfelben fo mie ißren
SJater auf ©rben, nur älter, ©ie ßatten oor bem freunbtießen Sater,
ber nie einen SScrmeid, fonbern ßöcßftend einen Ûîat gab, meßr Ourdit unb

©d)cu aid bor ber. oft riigenben unb ermaßnenben KJÎutter.

3bcr brittc Itmftanb mnr_ ber Seßrcr ber Einher, ©o mie ber ©d)Ioß=

ßerr fiel) mit Umfießt einen 23ermalter audgcfud)t I)atte, fo fneßte fid) ber

tßcrmalter mit tlmficßt einen Seßrer aud. @r brachte einen Statin in bad

fpaud, ber in ben $aßren feßon etmad oorgerüeft, rußig unb ernft mar,
unb bon bem ber SBcrmatter mußte, baß er bie fiinber batb feßr lieben

mürbe, ©r ßatte einen Keinen ©eßatt bon einer früheren ©rgießung ßer,

bon ber er, ba er unücreßtießt mar, ßütte leben formen; aber bad ©rgießen

mar ißm fo gur Statur gemorben, baß ed ißm eine große gmeube gemäßrte,

baß ißm ber SScrmalter ben Slntrag maeßte unb baß er bte Saft mie ein

©efeßenf ßinnaßm.

®cr Statin ftimmte gu ben beibert anbern Stönnern in ©itteiu unb

in ©örhßtcm fo, baß bie Scute ßalb im ©ruft ßalb im ©d)erg fagten :

„Sun, ber ßat ißnen itoeß gefcßlt."
@r fagte in fitrger .ßeit gteidffattd mie bie gmei anbern Sicinner:

„Stein Çaudmefen, meine Araber."
3)ie S'inbcr liebten ißn feßr, aber fie ueeften ißn nie, mad fie mit

bent ©djtoßßcrra öfterd taten, $tt öerfcßiebenen §tbfiufungen ßatten alte

brei Statuier etmad ©onberbared, mad bie S'inber aber nur bei beut artd»

gegcid)uctftcn, bei bem ©d)toßßcrrn merften. ®ie Stutter allein mar bie

immer Kare unb cinfaetje.

Slid Sulu ßeratimud)d, atd fie feßr frßöit unb lieb gu merben oerfpraeß,
atd fie bie großen Stugen bemütig nteberfeßlug, bie SBimpcrn barüber ßinab

gietten unb nidjt meßr fo oft mie friißer fteß oortaut erßoben, atd enbtieß

aud) noeß bad Seßte eintrat, rmmtid) ein oftmatiged ßeißcd ©rröten oßne

©rttnb unb lirfaeße: ba feßtieß fid) ber ©cßtoßßerr einmal teife auf fein

fftmnter, riegelte ßtnter fid) bie ©üre gu, ging ßeimtid) gu ber Sabe feined

©d)reibtifd)e'd, tat fie auf, naßrn bad ©eftament ßeraud, in meteßent er

ben Äaifer gum ©rbett eingefeßt ßatte unb burd)ftrieß ed gang unb gar.
jDarat fdjrteb er emfig ein nerted unb feßte Sutud tarnen ßinein. @r

was ihnen cm Beistand war, und das Erröten war eine harte Strafe,
weil die Mutter selbst mit großem Ernste allem aus dem Wege ging,
was sich nicht schickte.

Ein zweiter Umstand war der Vater. Die größte Rechtlichkeit und
Biederkeit in seinem Wesen verfehlte nicht auf die Kinder, selbst da sie

noch sehr klein waren, einen großen Eindruck zu machen. Er war ihnen
das Bild der Vollkommenheit und des Wissens, und als ihnen von dem

Vater im Himmel erzählt wurde, dachten sie sich denselben so wie ihren
Vater auf Erden, nur älter. Sie hatten vor dem freundlichen Vater,
der nie einen Verweis, sondern höchstens einen Rat gab, mehr Furcht und

Scheu als vor der. oft rügenden und ermahnenden Mutter.
Der dritte Umstand wnr^ der Lehrer der Kinder. So wie der Schloß-

Herr sich mit Umsicht einen Verwalter ausgesucht hatte, so suchte sich der

Verwalter mit Umsicht ciuen Lehrer aus. Er brachte einen Manu in das

Haus, der in den Jahren schon etwas vorgerückt, ruhig und ernst war,
und von dem der Verwalter wußte, daß er die Kinder bald sehr lieben

würde. Er hatte einen kleinen Gehalt von einer früheren Erziehung her,

von der er, da er unverehlicht war, hätte leben können; aber das Erziehen

war ihm so zur Natur geworden, daß es ihm eine große Freude gewährte,

daß ihm der Verwalter den Autrag machte und daß er die Last wie ein

Geschenk hinnahm.
Der Mann stimmte zu den beiden andern Männern in Gutem und

in Törichtem so, daß die Leute halb im Ernst halb im Scherz sagten:

„Nun, der hat ihnen noch gefehlt."
Er sagte in kürzer Zeit gleichfalls wie die zwei andern Männer:

„Mein Hauswesen, meine Kinder."
Die Kinder liebten ihn sehr, aber sie neckten ihn nie, was sie mit

dem Schloßhcrrn öfters taten. In verschiedenen Abstufungen hatten alle

drei Männer etwas Sonderbares, was die Kinder aber nur bei dem aus-

gezeichnetsten, bei dem Schloßherrn merkten. Die Mutter allein war die

immer klare und einfache.

Als Lulu heranwuchs, als sie sehr schön und lieb zu werden versprach,

als sie die großen Augen demütig niederschlug, die Wimpern darüber hinab

zielten und nicht mehr so oft wie früher sich vorlaut erhoben, als endlich

auch noch das Letzte eintrat, nämlich ein oftmaliges heißes Erröten ohne

Grund und Ursache: da schlich sich der Schloßhcrr einmal leise auf sein

Zimmer, riegelte hinter sich die Türe zu, ging heimlich zu der Lade seines

Schreibtisches, tat sie auf, nahm das Testament heraus, in welchem er

den Kaiser zum Erben eingesetzt hatte und durchstrich es ganz und gar.
Dann schrieb er emsig ein neues und setzte Lulus Namen hinein. Er
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Der erste Schritt.
Nach einem Gemälde von Klein Michel,
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toarf ben nnbcrn brci .^inborn Sermädjtmffe aus, bie Sttltt auSgugn[}toi
patte, tooburd) fie Snltt gluar ttciper famcn, aber fie bod} nid)t erreichten.
SllS er baä getan hatte, ging er mit entern gleiitgotben Slttgejidjtc in ben

©arten, als hätte er einen ©rpaberrtaf oeritbt unb freute fiep auf beffen
Sefannttoerben. Hm gar fern SlnfpebcnS gtt maepot unb feilte Sermutungcn
unb fein ©erebe gtt beranlaffen, tief; er feine ^eugen unterfertigen, fonberu
tat nnferm ®efetje, baS er gut fannte, bamit ©cniigc, baß er am @in=

gange fdjrieb : „3)ät meiner etgenpänbigen ©djr-ift unb Unterfeprift."
©emtod} hätte Sulu einmal feine ©unft unb toaprfdjetnlirp aitrf} bie

©rbfdjaft, oon ber fie nichts muffte, oout ©runbc ans uerfdjergt, hätte fie
ihn nicht opne i£;r SEBiffcn bereits fo unterjocht gehabt, baff er fie!} nicht
mel}f aitS ber ©flaoeret gu befreien oermod}tc.

©S maren jene traurigen Sage eingetreten, in boten eilt anStoiirtigcr
tfcinb bot Sobcn unfereS SatcrlanbeS betrat, lange unb micberI}olt ba
ocrmcilte unb burd} ©djlacpten ifjn oermüftete, bis er burd} jette ntpnt=
mürbtgen Slnftrengungen großer fffiänner, an boten uttfer Saterlanb einen
glättgcnbcn Anteil napm, aus allen giuren, mo man bie beutfdjc ©pradjc
fpricf)t, mieber oerjagt tourbe.

"pmrconi's fclVorapljic mit <?MffifdK«
ïînrf)t>nt(l öerBote«; SJoti ^ßrof. 81. SBctienmcmn.

üDirefte Ucbcrfragttitg oott Diaepricpten auf größere (Entfernungen fattb
frpott im Slltertum ftatt burd} 3-euerfignale auf erhöhten, tocitljht im Sanb
fichtbaren fünften. $n bot napolcontfdjcn Kriegen ant Stnfange biefcS
ifgaprpunbcrtS Iciftete ber ofttifrlje Stiefegraph bon ©pappe oorgitglirpc SDiçnfte.
SDerfêf'be beftaub aus einem ÜKafte, an toeldjcm eine größere Slngapl betoeg-
lid}cr Sinne buret} ihre ucrfdjiebenen ©tellnngen Dladjridjtot gu überntittcfn
erlaubte. Sittel} auf bot DJicerfepiffcn loerbcn ähnliche ©ignalc auSgetauftijt.

Sllle biefc UebcrtragnngSinittel finb aber fclbftocrftänbliel} .fepv oott
ber ©itterung abhängig, unb int Diebel gänglicf; imbmtcpbar.

SllS bäher gegen ©ttbc bes oortgett ij}aprpunbertS bie Kenntnis ber
elcftrifcpen ©rfepeimmgen fiel} immer mepr crtociterte, tourben itt oer=
fdjiebctifter ißeife ntcl}r ober toettiger gelungene Scrfudje ausgeführt, um
bie ©leftrigitüt im bcfrplcuitigtcn SHacpvirptcnbienft gu oertoerteu, bis fiel}
oon bot brctßiger $aprcn toeg bann btejenige ©elcgvnpptc gtt enttoitfcln
begann, toclepc gegemuärtig mit ihrem ScitttitgSucße bot gangot ©rbball
fpinnetoebeartig übergiept unb feine |)iuberniffe, toeber Serge uod} DJlccr,
fel}cut. ®agu gefeilte fiel} oon 1877 locg bie telephonic, mit rafepent
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warf dm andern drei Kindern Vermächtnisse ans, dic Là auszuzahlen
hatte, wodurch sic Là zwar naher kamen, aber sie doch nicht erreichten.
Als er das getan hatte, ging er mit einem glänzenden Angeflehte in den
Garten, als hätte er einen Schabcrnak verübt und freute sich auf dessen
Bekanntwerden, Um gar kein Aufhebens zu machen und keine Vermutungen
und kein Gerede zu veranlassen, ließ er keine Zeugen unterfertigen, sondern
tat unserm Gesetze, das er gut kannte, damit Genüge, daß er am Ein-
gange schrieb: „Mit meiner eigenhändigen Schrift und Unterschrift,"

Dennoch hätte Là einmal seine Gunst und wahrscheinlich auch die

Erbschaft, von der sie nichts wußte, vom Grunde aus verscherzt, hätte sie

ihn nicht ohne ihr Wissen bereits so unterjocht gehabt, daß er sich nicht
mehr aus der Sklaverei zu befreien vermochte.

Es waren jene traurigen Tage eingetreten, in denen ein auswärtiger
Feind den Boden unseres Vaterlandes betrat, lange und wiederholt da
verweilte und durch Schlachten ihn verwüstete, bis er durch jene rühm-
würdigen Anstrengungen großer Männer, an denen unser Vaterland einen
glänzenden Anteil nahm, aus allen Fluren, wo man die deutsche Sprache
spricht, wieder verjagt wurde.

Marconi's Telegraphic mit elektrischen Mahlen.
Nachdruck verboten. Von Prof, A, Wcilminann,

Direkte Ucbcrtragung von Nachrichten auf größere Entfernungen fand
scholl im Altertum statt durch Fcuersignnle auf erhöhten, weithin im Land
sichtbaren Punkten, In den napoleonischen Kriegen am Anfange dieses

Jahrhunderts leistete der optische Telegraph von Chappc vorzügliche Dienste,
Derselbe bestand aus einem Mäste, an welchem eine größere Anzahl beweg-
lichcr Arme durch ihre verschiedenen Stellungen Nachrichten zu übermitteln
erlaubte. Auch ans den Mcerschisscn werden ähnliche Signale ausgetauscht.

Alle diese Ucbertragnngsmittel sind aber selbstverständlich sehr von
der Witterung abhängig, und im Nebel gänzlich unbrauchbar.

Als daher gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die Kenntnis der
elektrischen Erscheinungen sich immer mehr erweiterte, wurden in ver-
sehiedenster Weise mehr oder weniger gelungene Versuche ausgeführt, um
die Elektrizität im beschleunigten Nachrichtendienst zu verwerten, bis sich

von den dreißiger Jahren weg dann diejenige Télégraphié zu entwickeln
begann, welche gegenwärtig mit ihren: Leitungsnetze den ganzen Erdball
spinncwcbeartig überzieht und keine Hindernisse, weder Berge noch Meer,
scheut. Dazu gesellte sich von IV77 weg die Telcphonie, mit raschem
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